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Platin für die
Firma Cinetis
MARTINACH | Die Firma Cine-
tis ist mit der Platin-Medaille
des «Europäischen Forums
für Multimedia» ausgezeich-
net worden. Diesen Preis er-
hielt das Unternehmen, das
in Martinach ansässig ist, an
der CebIt von Hannover zu-
gesprochen, wie «Le Nouvel-
liste» in seiner gestrigen
Ausgabe berichtete. Cinetis
beschäftigt zehn Mitarbeiter
und ist spezialisiert auf den
transfer von bildern. So hat
man auch schon alte Filme
auf modernste bildträger
übertragen.   

Ein Markt mit
Kunsthandwerk
OVRONNAZ | In ovronnaz
geht kommendes wochen-
ende der traditionelle Kunst-
handwerkermarkt über die
bühne. Dieser Markt be-
ginnt samstags und sonn-
tags jeweils um 14.00 Uhr
und dauert bis 18.00 Uhr.

Kandidaten-
Duo der SP 
SIDERS | Die SP des bezirks
Siders hat am Mittwoch-
abend in Vissoie ein Kandi-
daten-Duo für die kommen-
den Nationalratswahlen no-
miniert. Es handelt sich da-
bei um Sonia Z’graggen und
olivier Salamin, wie «Le
Nouvelliste» berichtete. Da-
mit umfasst die Liste der
Unterwalliser SP sieben Na-
men. Der kantonale Kon-
gress wird übrigens am 9.
April in Veyras abgehalten. 

Film zum «Tag
der Frau»
SITTEN | Der 8. März gilt als
«tag der Frau». An jenem
Abend organisiert die Un-
terwalliser CVP in der Aula
François-Xavier bagnoud in
Sitten einen Film- und Dis-
kussionsabend. Gezeigt
wird um 19.00 Uhr der
Streifen «Potiche» mit Ca-
therine Deneuve. Im An-
schluss daran wird sich eine
Podiumsdiskussion dem
thema «Frauen und Politik»
widmen. warum engagieren
sich Frauen nicht stärker in
der Politik, und interessiert
sich die Unterwalliser CVP
für Frauenpolitik, so lauten
zwei der Fragen, die dabei
zur Sprache kommen sol-
len.

Patois kommt
zum Zug
BRUSON | Das Patois am Le-
ben zu erhalten, ist eine Auf-
gabe, die sich verschiedene
Leute im Unterwallis gestellt
haben. Der Verein «Y Faye-
rou» tut dies mit theater. «U
tin d zé» (Au temps des
élections) sowie «on vyoeu
remiedze: oule dë risin» (Un
vieux remède: huile de ricin)
lauten die beiden titel der
Komödien, die am 4., 5., 11.
und 12. März um 20.00 Uhr
sowie am 13. März um 14.00
Uhr in der Mehrzweckhalle
von bruson zur Aufführung
gelangen.
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Agglomeration | Brig-Visp-Naters will bis 2012 ein zweites Agglomerationsprogramm einreichen

Wie weiter mit dem Agglo-
Programm im Oberwallis?
OBERWALLIS | 4,85 Millio-
nen Franken steuert der
Bund für verkehrstechni-
sche Massnahmen in der
Agglomeration Brig-Visp-
Naters bei. Bis Mitte 2012
soll das Agglomerations-
programm der zweiten
Generation erarbeitet
sein.

WERNER KODER

Der Infrastrukturfonds des
Bundes stellt für Massnahmen
im privaten und öffentlichen
Verkehr von Agglomerationen
sechs Milliarden Franken zur
Verfügung. Die Agglomerati-
on Sitten will bis Ende dieses
Jahres ihr Agglomerationspro-
gramm einreichen, um sich
Beiträge zu sichern (der «Wal-
liser Bote» berichtete).

4,85 Millionen für Agglo-
Programm 1. Generation
Die Agglomeration Brig-Visp-
Naters ist bereits einen Schritt
weiter. Die Oberwalliser, nebst
den Kerngemeinden Brig-
Glis, Visp und Naters sind dies
auch Baltschieder, Bitsch, Eg-
gerberg, Lalden, Ried-Brig 
und Termen, hatten schon 
im Jahre 2007 ein Programm
auf die Beine gestellt, das vom
Bund mit insgesamt 4,85 
Millionen Franken unter-
stützt wird. 

Im Agglo-Programm der
ersten Generation sind die
Fussgängerverbindung Visp-
West (0,2 Millionen), die Fuss-
gängerbrücke und die Velover-
bindung Brig–Naters (1,15
Mio.), das MGB-Trassee in Na-
ters (1,13 Mio.), die neue Sim-
plonstrasse Brig-Glis (0,55
Mio.), die Sanierung Furkas-
trasse in Naters (0,84 Mio.) so-
wie Massnahmen im Langsam-
verkehr (0,98 Mio.) enthalten. 

Der zweite Schritt ist 
in Arbeit
Die Agglomeration Brig-Visp-
Naters arbeitet bereits an der
Ausgestaltung des Agglo-Pro-
gramms der zweiten Generati-
on. Bis am 30. Juni 2012 hat
man Zeit, das Programm auf die
Beine zu stellen, wie Ivo Nanzer
von der RW Oberwallis und Pro-
jektleiter der Agglomeration
Brig-Visp-Naters, mitteilte:
«Wichtig ist, dass alle Akteure
der Agglomerationspolitik und
Interessengruppen in einem ge-
meinsamen Prozess die Gestal-
tung der Zukunft unserer Ag-
glomeration definieren.» Am
28. März 2011 findet ein Work-
shop statt, in dem alle Gemein-

deräte der Agglomeration ihre
Inputs geben. Im August will
man zudem die Öffentlichkeit
in den Prozess involvieren. 

Die Bevölkerung mit 
einbeziehen
Gefragt sind vor allem Ideen.
Was wäre für die Agglomerati-
on Brig-Visp-Naters im Ver-
kehrs- und Siedlungsbereich
sinn- und nutzvoll? Einige Ideen
sind bereits in der Pipeline, wie
etwa die direkte Verbindung
von Brig hinauf zur Belalp. Ob
diese Idee aber bei den Bundes-
behörden auf Gehör stösst und
dementsprechend finanziell un-
terstützt wird, ist fraglich. Denn
aus dem Topf des Infrastruktur-

fonds werden zwar private und
öffentliche Verkehrsmassnah-
men bis zu vierzig Prozent mit-
finanziert, nicht aber touristi-
sche Projekte. Auch der Hoch-
bahnhof in Brig ist immer noch
nicht ganz vom Tisch. Ein Pro-
jekt, das durchaus in Bundes-
bern Gefallen finden könnte.
Nur müssten dafür die Schwei-
zerischen Bundesbahnen mit an
Bord sein. Und diese hatten dem
Hochbahnhof vor einiger Zeit
bereits eine Abfuhr erteilt. 

Ein Ortsbus für Visp?
Eine weitere Idee ist der Tarif-
verbund für den öffentlichen
Verkehr im Oberwallis. «Wir
stellen uns Zonenbillette vor,

die für alle Träger des öffentli-
chen Verkehrs wie Eisenbahn,
Postauto und Seilbahnen gültig
sind», so Ivo Nanzer. Im Bereich
des öV wäre auch ein Ortsbus-
System für Visp denkbar. Ge-
nauso wie eine attraktivere Er-
schliessung von Ried-Brig und
Termen mit dem öffentlichen
Verkehr, wie Ivo Nanzer mitteil-
te. Und auch im Bereich Fuss-
gänger und Velowege sind noch
Projekte im Agglomerations-
programm denkbar. Welche
Ideen schlussendlich ins Agglo-
Programm der zweiten Genera-
tion aufgenommen werden,
zeigt sich erst nach dem Work-
shop der Gemeinderäte am 28.
März. 

Ideen sind gefragt. Projektleiter Ivo Nanzer wünscht sich einen regen Gedankenaustausch darüber, wie das zweite Agglo-
merationsprogramm gestaltet werden kann. Foto wb

Abfallstatistik | Abfallentwicklung im Kanton Wallis

Unbefriedigende Situation 
bei den mineralischen Abfällen
WALLIS | Der Kanton Wallis
hat erstmals für das Jahr
2009 eine vollständige
Abfallstatistik erhoben
und publiziert. Der Be-
richt enthält einige inte-
ressante Daten und Fak-
ten über die im gesamten
Kanton anfallenden Ab-
fallmengen, deren Vertei-
lung nach Abfallgruppen
sowie zum Stand der Ver-
wertung und des Recy -
clings von Wertstoffen.

Mehrere Aspekte dieser Abfall-
bilanz sind aufschlussreich: So
entfällt der grösste Anteil der
Abfälle auf die mineralischen
Stoffe (Inertstoffe, sauberes Aus-
hubmaterial und Bitumen); sie
machen 70% der gesamten Ab-
fallmenge aus, die Verwertung
und Wiederverwendung dieser
Materialien ist ungenügend.
Zweitgrösste Gruppe mit jeweils

rund 10% bilden die Siedlungs-
sowie die Sonderabfälle. Der ho-
he Anteil der Sonderabfälle er-
klärt sich durch die starke Prä-
senz der chemischen Industrie
im Kanton; der Anteil der Sied-
lungsabfälle pro Kopf liegt mar-
kant über dem schweizerischen
Durchschnitt, sowohl beim Ver-
brennungsabfall als auch bei
den separat gesammelten Wert-
stoffen. Auf Schlämme entfallen
lediglich 1% der Gesamtmenge.

Mineralische Abfälle
Mineralische Abfälle werden zu
einem Teil auf Deponien gela-
gert (Inertstoffe und sauberer
Aushub), zum anderen Teil in
Recyclingzentren geliefert. Im
Jahre 2009 wurden über
350000 m3 in Recyclingzentren
transportiert, jedoch nur etwa
160000 m3 davon wiederver-
wendet; knapp 250000 m3 wur-
den auf Deponien gelagert.

Sonderabfälle
Der Anteil der Sonderabfälle
entspricht mit knapp 200000 t
in etwa demjenigen der Sied-
lungsabfälle, wobei 80% davon
auf die grossen chemischen Fa-
briken im Kanton entfallen. Der
Anteil der Sonderabfälle aus
dem Haushalt macht nur einen
schwachen Prozentsatz davon
aus, nämlich weniger als 1%
oder 50 bis 60 Tonnen jährlich.
Die Sonderabfälle aus dem
Haushalt werden in jährlichen
Wandersammlungen in den Ge-
meinden abgeholt.

Hauskehricht und
Separatsammlungen
Die Gesamtmenge der in KVAs
entsorgten Siedlungsabfälle be-
läuft sich auf 150000 t (inkl.
brennbare Bauabfälle), diejeni-
ge der Separatsammlungen auf
175000 t (Haushalte und Betrie-
be). Bei beiden Gruppen ist die

Tendenz seit 1986 steigend, wo-
bei die Menge der Separat-
sammlungen im Jahre 2009
erstmals diejenige des Verbren-
nungsabfalls übersteigt. Pro
Kopf der Bevölkerung umge-
rechnet ergeben sich über-
durchschnittliche Werte im
Vergleich zum schweizerischen
Durchschnitt. Separatsamm-
lungen: Wallis 456 kg pro Kopf,
Schweiz 367 kg pro Kopf; Ver-
brennungsabfall: Wallis: 495 kg
pro Kopf, Schweiz: 366 kg pro
Kopf.

Gründe für diese Abwei-
chung sind: Der Tourismus
trägt wesentlich zur Abfallent-
wicklung im Kanton bei, was
im Pro-Kopf?Vergleich der
ständigen Bevölkerung nicht
berücksichtigt wird. Ein eben-
so wichtiger Grund ist das Ge-
bührensystem: Im Kanton
Wallis werden mehrheitlich
Pauschalgebühren erhoben,

die keinen Anreiz zur Abfall-
trennung bieten, was sich ne-
gativ auf die Kehrichtmenge
auswirkt. Gemeinden mit Keh-
richtsackgebühr (ausschliess-
lich Oberwalliser Gemeinden)
produzieren dagegen bis zu
50% weniger Verbrennungs-
abfall als der kantonale Durch-
schnitt. Umso erstaunlicher
ist der im ganzen Kanton stei-
gende Anteil der Separat-
sammlungen.

Von der Dienststelle für
Umweltschutz wird die Abfall-
bewirtschaftung im Kanton ins-
gesamt positiv beurteilt, insbe-
sondere was die Sammlung und
Entsorgung/Verwertung der
Siedlungsabfälle, der Sonderab-
fälle und Schlämme betrifft.
Unbefriedigend ist die Situation
bei den mineralischen Abfällen,
weil noch ein zu geringer Anteil
davon wiederverwertet wird.

Abfallberatung Oberwallis


